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DIie ekklestiale Wirklichkeit der anderen
Kırchen

Lehre des Z weiten Vatikanums untersucht WeL-Jesus Christus hat seine HE als ine einzige un
ungeteilte geschafien ; die Spaltung der Christen- den Was dAie orthodoxen Kirchen des (Ostens —

heit 1st Iso Werk der Menschen und ang in betrifit, hat VO  - seiten der römischen Kirche
zumindest auf praktischem und politischem Gebieteinem gewissen Sinne m1t dem Mysterium IMLAL-

Falıs 300000(SANL Dıie christliche Spaltung ist —_ n1e einen Z weifel gegeben, daß s1e als Kirchen I
mindest teilweise Frucht der Sünde Hs o1ibt daher 7uerkennen sind. Ihre lehrmäßige, sakramentale

und hierarchische ähe ZULL katholischen Kirche istjetzt und für 1immer ein Element des Unverstehba-
LE in uUuNsCIiICIL Spaltungen, und keine theologische len Zeiten anerkannt worden, uch WL die

Theologen abgelehnt aben, adurch ihr Ver-Überlegung über die Kxistenz der Vielzahl VO:  5

ständnis der Ikatholischen Kıiırche näher bestimmenKirchen annn Je ein vollkommen logisches un
geschlossenes System entwickeln. Die Vielzahl der lassen. In dieser Untersuchung möchte ich meine
Kırchen bleibt, wWe11l INa  - S1Ee VO en und Überlegungen auf die Worterklärung c«ekklesiale
Handeln Christ1 2US betrachtet, eın Rätsel und ein Realität der getrennten Kirchen» 1m allgemeinen,
innerer Widerspruch. das heißt der Orthodoxen, nglikaner un ‚V all-

Das Z.weite Vatikanische Konzil hat die rage gelischen Christen richten, obwohl ine gesonderte
nach der Vielzahl der Kirchen nicht unmittelbar in Untersuchung des ekklesialen Status der ortho-

griZ  MMCN. Die Konstitution über die KIir- doxen Kirchen ohnend wAre.
Auf den folgenden Seiten werde ich mich immerche hat se1in theologisches Verständnis der O-

lischen Kiırche entwickelt und anschließen: VCIL- wieder aufdie Schemata ber dıe Kirche (de Fcclesia)
sucht, die Wir  el der anderen Kirchen 1n den und her den ÖOFeumenismus (de Oecumentsmo)) bezie-

hen; das sind die Dokumente, die be1 der 7weitenNSCH Spilelraum, der el übrigbleibt, einzu-
ügen Das 1st, w1ie WIr sehen werden, ein ogroßer Sitzungsperiode des Konzils vorgelegt un sku-

tiert worden sind. Die verbesserten un VO Kon-Fortschritt egenüber den Stellungnahmen der
il be1 seiner dritten Sitzungsperiode ANZENOMUINCE-etzten ofhziellen irchlichen Äußerungen au der

e1It VOT dem Konzil und der kkatholischen T heolo- 18(8] Dokumente sind als die «Konstitution über
die Kirche» un:! das «Dekret über den Okumenis-x1e im allgemeinen. ine befriedigendere Theolo-

veröffentlicht worden.o1e c«der Kirche und der Kirchen», gerade uch VO

katholischen Standpunkt aus, äßt sich entwickeln, Während der 7weiten Sitzungsperiode des Kon-

wWenn WITr die Christenheit als ein (3anzes sehen un 11s haben sich mehrere Bischöfe in ihren Ausfüh-
nach dem Selbstverständnis der katholischen Kıir- rungen mit der ekklesialen Wirklichkeit der FC-
che zugleic mM1t ihrem Verständnis derjenigen rennte: Kirchen auseinandergesetzt. Verschiedene
Kirchen, mit denen S1e nicht 1n Gemeinschaft steht, Sprecher übten Kritik dem Absatz des chemas
forschen. Wır werden sehen, daß ein erster Ver- De FEecelesia über die nicht-katholischen Christen mMit
such einer olchen Methode 1n einer vorläufigen der Feststellung, daß keine ANSEMICSSCLLC Grund-
und keineswegs abschließenden Form in dem De- lage für ein Sökumenisches Gespräch abgeben kön-
kret über den (O)kumenismus unte:  MIworden Der kanadische Erzbischof Maurice Baudoux
1S5T erklärte: Dieses Dokument betrachtet die gELFENN-

ten Christen NUL einzeln und jeden für sich als ZC-In diesem Aufsatz soll die ekklesiale Wirklich-
keit der getrennten Kirchen auf der Grundlage der tauft un läubig; Sagt nichts über die christ-
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enGemeinschaften, die VO  - der Kiırche et recipiunt — )) das Zeichen der Taufe erhalten,
sind. Wır anerkennen, daß die katholische Kıiırche Urc das sS1e mi1t Christus verbunden werden, Ja in
die einzig wahre Kirche ist; zugleic aber wI1issen ihren eigenen Kirchen oder kirchlichen Geme1in-
WIr alle, daß zahlreiche christliche Gemeinschaf- schaften o och andere Sakramente anerken-
ten auf der Erde o1Dt, die das Evangelium Christ1 1Nen und empfangen) (Nr I15) Außerdem hat der
un das Ee1ICc CGottes verkünden und die A4ufe Te1il des Dekrets über den OÖkumenismus, der VON

un andere Sakramente penden Wenn für unNs den Kıirchen der Reformation handelt (Kap 59 1)
uch schwierig ist, die Beziehungen „wischen der un: überschrieben Wr° «De communitatibus inde
katholischen Kirche und diesen christlichen Ge- saeculo XVI exort1s» (Die se1it dem 16. Jahrhun-
meinschaften näher definieren, wı1issen WI1r dert entstandenen Gemeinschaften), ine MHNECUE Über-
doch, daß durch S1e Gott Menschen das eil TC- schrift erhalten: «De Ecclesiis et communitatibus
währt. Und wWenn Gott 1n seiner na gefällt, eccles1alibus 1in Occidente seliunct1S » (Die geELCLENN-
Menschen durch diese getrennNten Kirchen Gnaden ten Kirchen und kirchlichen Geme1inschaften 1im

schenken und VO ihnen Lob und n etung VWesten). Diese Überschrift «Kirchen und irch-
anzunehmen, dann müßte die katholische Kırche IC Geme1inschaften» und die Verwendung der
diese Tatsache offen und voll Freude anerkennen» gleichen Formulierung 1m Lext versucht nıcht
(Ihe FEcuMentSst, | Juli/August 1964 91) unterscheiden, welche christlichen Bekenntnisse

des estens als Kirchen un! welche als kirchlicheAls das Schema De Oecumenispmo Ende der
Z7welten Konzilssession diskutiert wurde, betonten Gemeinschaften betrachten sind. Diese rage
wiederum mehrere Sprecher nachdrücklich, daß ist offengelassen, und WAar 2USmGrund Man-
die ekklesiale Realität der Kirchen der Reformation che katholische Theologen würden nämlich Be-
nicht genügend anerkannt SEe1. So formulierte BI1- denken tragen, CM christlichen Geme1inschaften
SC. Gabriel al 1m Namen VO.  w} 5 indone- des estens die Bezeichnung Kirche 7uzuerken-
sischen Bischöfen: «DIe Bezeichnung ‚Kirche‘ 1I1C11 9 ine Ausnahme bilden 1ler die Altkatholiken,
sollte nıcht 11U7 den VO  n uns getrfenNNten östliıchen we1il be1 ihnen alleın, w1e dem katholischen Ver-
Kirchen 7uerkannt werden, sondern ebenso den ständnis entspricht, die Eucharistie VO  w} Priestern
reformierten christlichen Gemeinschaften. Als (Je- gefelert wird, die VO  w} einem Bischof Ordiniert S1Nd.
meinden getaufter Christen sind S1e untereinander Andere katholische Theologen gehen allerdings
und mMI1t uns verbunden UrCc. das Band des Jau- bedeutend weilter. och 1n welchem SCNAUCH Sinn
bens, der Hoffnung und der Liebe, ufrc. die Ver- S1e den Begriff «Kıirche» uch verwenden: alle Ka-
ündigung und das Bekenntnis des Wortes Gottes Olı1ıken anerkennen heute nach dem Vorbild un
und durch die n etung Cottes. Diese Gemeinden eispie. des Vatikanischen Konzıils den PSIALEN
S1ind 1n ahrhei1 ‚Kirchen‘, wenn uch 11U: 1m A1ld- C harakter dieser nicht mi1it Rom verbundenen christ-

en (GGemeinden.Ogen Sinne und weniger vollkommen als die OL-

thodoxen rtchen S1ie besitzen sichtbare Elemente In diesem Zusammenhang muß jedoch erwähnt
einer ekklesialen KEinheit. uUurc heilige Rıten stel- werden, daß bestimmte protestantische KöÖörper-
len S1e das Leben der na dar, bringen her- schaften selbst ablehnen, sich als Kirchen
VOL un: nähren C5, daß WIr anerkennen mussen, betrachten. Ganz besonders in Nordamerika
daß der Heilige Geilist 1n ihrer Mitte gegenwärtig und anderen Erdteilen außerhalb Kuropas en
1st und S1E6 als Werkzeuge des Heils verwendet. WI1T ine gyroße Anzahl VO:  D Protestanten, nach
Dadurch erhalten s1e die Fülle der Gnade und Wahr- deren Vorstellungen den Menschen die Frucht
heit, die der Kirche anvertraut 1st» (J ampe, der Erlösungstat Christ1 nicht 1m Rahmen einer
nde der Gegenreformation © Stuttgart 1964, 520): Kirche gegeben wird. Der Grund dafür INa 1n

Diese Ausführungen lieben nicht wirkungslos. gewlssen Tendenzen AUS dem Erbe der unabhäng!1-
In dem Abschnitt der Kaonstitution über die Kirche, SC evangelischen Christengemeinden suchen
der VO:  z) den nichtkatholischen Christen handelt, se1n, die in der Vergangenheit zeitweilig UuNTtTE den
en WI1r jetzt eine, WeNnNn uch ziemlich üchtige traditionellen Kirchen sehr leiden hatten un:
Bezugnahme auf andere christliche «Kirchen». Der 11U'  5 die Kıiırche als Institution ablennen Ks mag
ext stellt ganz intach fest, daß die getreNNTLEN uch ein gewlsser relig1öser Individualismus se1n,
Christen ( ‚ baptismo s1ignantur, QUO Christo COMN- 1n dem evangelische Christen frei VO  - einem Be-
junguntur, 1M0 et alıa Sacrament2a in proprfiis HC- kenntnis ZU: anderen überwechseln, ebenso wI1ie

S1e einen anderen Ort z1iehen. Schließlic kannclesiis vel communitatibus ecclesiasticis agnoscCunN
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die Ablehnung der Kirche )) mit dem theologischen hinaus. Im Zusammenhang mit unNnserfem Thema
Liberalismus zusammenhängen, der nicht das TC- unterscheidet S1Ee sich Sanz peziell in drei wichtigen
samte Zeugni1s des Neuen Testamentes gleich un Punkten VO:  S der Enzyklika Pius XIl
vollkommen erns nımmt. Aus diesem TUn k Öön- L, Die NZyklika Mysticı CorDoris bedeutete einen
nei sich die amerikanischen Katholiken ZU) Be1- großen Fortschritt in der katholischen Ekklesiolo-
spie. äufig nicht vorstellen, daß evangelische Ge- o1e. Die vorher in den Seminaren un eologi-
meinschaften, die 1n ihrem Bereich eben, sich selbst schen Fakultäten gebräuchlichen ehrbücher be-
als Kirchen betrachten, und bedarf Ooft einiger handelten die Kıirche Z größten Teıil 11U1 als Ge-
Lektüre und ökumenischer ahrung, bis s1e auf genstand apologetischer Abhandlungen. Mit My-
diejenigen protestantischen Iraditionen treffen, 1n SLICZ cor portis begann ein andel, der VOL 1lem 1n
denen das Bewußtsein, Kirche se1in, TaAaitvo den katholischen Lehrinstituten greif bar wurde:
lebendig 1st S1E verlegten 89081 einmal die Behandlung der Kirche

In den etzten Jahrzehnten hat die katholische in den Bereich der eigentlichen Theologie. ank
Kirche willig und bisweilen freudig die Kxistenz dieser Enzyklika wurde in den theologischen Vor-
christlicher Einzelpersönlichkeiten außerhalb ihrer lJesungen das Mysterium der ülle, in der die Kirche
eigenen Grenzen anerkannt. Das entsprach voll- das Erlösungswerk Christ1 für die Menschheit ent-
kommen ihrer traditionellen Lehre Wenn ein hält, dargestellt. Zum tudium dieses Mysteriums
Mensch Christus als seinen Herrn und Heiland wurde die gesarnte Offenbarung, die 1n der Heiligen
glaubt und auf seinen "LTod und seine Auferstehung Schrift un: ihrem tradiıtionsgemäßen Verständnis
etauft ist, ist wahrhna:; wiedergeboren, wahr- enthalten ist, herangezogen.
haft mIit Christus verbunden und wahrha Christ. Die besondere Art un: Weise, W1Ee 1US XIL die

Lehre VO': Mystischen Leib behandelt, ist rechtGerade die NZY.  a Mystici corporis Papst Pius
XIL anerkennt, daß außerhalb der katholischen juristisch. { Iie Enzyklika beginnt mMIt einer Be-
Kirche durchaus Christen o1bt, wenn S1e uch nicht trachtung der Kirche als so7z1ales Gebilde un: hier-

nach Auffassung dieser Enzyklika in realer archisch konstitulerte, kanonisch definierte KÖr-
We1ise als Glieder der Kirche Christ1 betrachtet persc.  e anschließend zeigt s1e, daß diese KöÖrper-

schaft Christus als Gründer, aup un! Erlöser hat,werden können. Entsprechen dem Wortlaut die-
Sser Enzykliıka sind 1Ur römisch-katholische Chr1- der 1n der Kraft des Heiligen (seistes tändig in ihr
Sten CICaPSC), das el «wahrha und wirklich» gegenwärtig ist, un daß S1€e er wahrna:; den
Glieder dieser Kirche (vgl 22 In einem sol- Namen des Mystischen Leibes Christ1 verdient.
chen Zusammenhang äßt sich natürlich 1L1UL sechr Diese Auffassung konnte nıcht alle Theologen

7ufriedenstellen. Der Paulus, VO:  a dem die Lehrewen1ig über die ekklesiale Wirklichkeit der übrigen
christlichen Kirchen DE, Ja Wa durchaus VO Mystischen Leibe Sstamm(t, hat das Mysterium
üblich, 1in der theologischen Literatur jener Tage nıicht auf diese Weise behandelt, 7umindest nicht 1n

den Briefen, die diese Lehre 1in ihrer ausgereiftenZCN, daß die Protestanten nıcht He die « Kır-
chen», sondern der Kirchen», denen S1Ce A1LZC- Form vorlegen; hat S1Ee keineswegs infach als
hörten, Christen Das Evangelium un die Bild oder Gleichnis verstanden, sondern als Yalnz
Taufe, welche diese Christen empfingen, «gehör- reale Erklärung der Art un Weise des Wirkens
ten» in Wirklichkeit der katholischen Kirche;: w14s$ Jesu 1n seinem wahren un: inn1ıg geliebten

e1m Aulus «me1nt» Leib Christ1 VOTL IemS1e VO:  5 ihren eigenen «Kirchen» empmunNgen, Wr

ausschließlich die Reihe der Irrtümer, die Ur- deren das Beziehungsverhältnis oder die Einheit, in
welche Christus diejenigen einbezieht, die ih:Sprung der Spaltung gestanden hatten. Unter die-

sen Voraussetzungen WAarlı unmöglich anzuerken- glauben und auf seinen Tod un se1ine Auferste-
NnCN, daß der Heilige (elist uch die Christen 1n den hung getauft sind. S1e werden ein Leib mi1t Christus
niıcht-katholischen Gemeinschaften elebte un be- dadurch entsteht ine Lebensgemeinschaft unter

seelte. So lesen WIr 1in Mystict CorpPoris: «Diejenigen, ihnen selbst. Christen werden Z Leib Christ1,
die (von uns) durch den Glauben oder die Kirchen- We1lll Ss1e das eucharistische ahl genießen, Leib

des Herrn teilnehmen un: in ine lebendige (re-fegierung sind, können nıcht in der Kin-
heit des Leibes Christi, noch 2AUS dem Leben se1ines meinschaft MIt ihm eintreten. Die Christen, die auf

solche We1ise mit dem Herrn als se1n Leib verbun-gyöttlichen Geistes eben» 22
Die Konstitution über die Kirche geht in mMan- den un VO  5 diesem Leib enährt sind, bilden Z7WE1-

her Hinsicht über die Enzyklika Mystıcı CorDorıs fellos untereinander uch einen gesellschaftlichen
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Zusammenschluß, ine soziale KöÖörperschaft. och aufhauenden Lefire, die besagt, daß der Mystische
dieser soziale Aspekt des Le1ibes Christ1 hat beim Leib Christi un:| die römisch-katholische Kirche
hl. Paulus 7we1ifellos nıiıcht 1im Vordergrund seines ein und daselbe seien, nicht gebunden» 2319
Denkens gestanden. Diese Gesellschaft c0Leib» Aufdem Konzil brachten mehrere 1SCHOTIe Zanz
Christ1 CMNNCI, 1st 1in einem übertragenen Sinne klar ihre Kritik der Behauptung dieser Identität

ohne nähere Qualifikationen ZU: uSdfrfuc Unterdurchaus zulässig, WE 111411 die sichtbare Na-
fur der Gemeinschaft derjenigenendie der Herr den vielen Konzilsvätern, die das vorgelegte Sche-
mit sich selbst verbunden hat. De Feclesia kritisierten, we1l die unqualifizier-

Da 1uUSs D[ seine Enzyklika damit begann, daß Identität ZuUr. Tre er.  o WAar uch Kardinal
den Mystischen Leib und die so7z1lale K Örper- Lercaro, der folgendes ausführte: ‚WAar 1st rich-

SC der Kirche gleichsetzte, gelangte einem tig, mMI1t dem Schema behaupten, daß ‚dieC
Verständnis der Dinge, das nıcht mehr 11A40 dem als sichtbare Gesellschaft und als Mystischer Leib
des hl. Paulus entsprach un: ihn N&  S> den irdi- Christ1 keine wel Realıtäten 1n sich chließt, y ()1Il-

schen Leib Jesu und die römisch-katholische Kiırche dern NuUur eine‘; ber beides 1sSt nıcht 1ns un den
1im Strengsten Sinne miteinander identifizieren. gleichen formalen Umständen, sondern in wel VeCI-

schiedenen Hinsıchten. Kirche als Gesellschaft undDiese Auffassung wird in der Konstitution ber
die Kirche korriglert. Der entsprechende ext 1n IC als Mystischer Le1ib Christ1i sind wel VOLI-

Kapitel (Nr. 7) SaQT, daß Jesus, indem sein eige- schiedene Aspekte, die ‚WAT in der essentiellen Ord-
1165 Leben denen, die erlöst, durch den Heiligen Nung und als VO:  S Christus gegebene konstitutive
Gelst mitteilt, seline AZus allen Völkern und Nationen Norm VO. und Sanz zusammenfallen. och kön-
berufenen Brüder mit sich selbst vereint als selinen 11C11 diese wel Aspekte in der existenziellen und
eigenen Le1ib TSt 1im weiteren Verlauf des Textes, historischen Ordnung n1ıemals ein und 4SSECeIDE

VO:  ' den verschiedenen en die Rede ist, die se1n. In dieser Ordnung mussen WIr feststellen, daß
Jesus seinen Menschenbrüdern schenkt, einschließ- die beiden Aspekte sich nicht immer in ihrem Um-
iıch der en der Sakramente und des kirchlichen fang decken Tatsächlich entstehen Konfliktsitua-
Amtes, werden WIr behutsam ZUrT so7z1alen uffas- tionen 7zwischen ihnen un! werden uch weiterhin
Sun g des Leibes hingeführt, der 2US der Verschte- entstehen bis ZU Ende der mMenNnSsSC  en Ge-
denheit der Glieder und ihrer jewelligen ufgaben schichte. Dann, und dann erst wird die Identität
7ustande kommt. ochgerade da, die Konstitu- und Gleichheit VO Kirche und Mystischem Leib
tion über die IC den Mystischen Leib 1in seiner erreicht se1n un:! offenkundig gemacht» (Ihe Bcy4-
sozialen T’)imension betrachtet, verlegt S1e den 'Ton MeENMLST, 2 | Juli/August 1964]1; 90)
auf die MOLVAOVLA. oder Geme1inschaft der Brüder Wiıe löst NU:  - die Konstitution über die IC
mit Jesus, 1n der alle dem terben und Auferstehen dieses ToDblem S1e stellt siıch auf den Boden jenes
ihres Herrn gleichförmig gemacht werden und fundamentalen Satzes des katholischen aubens,
einem gemeinsamen Leben teilhaben demzufolge der rdische Le1ib des Herrn und die

Z Entsprechend dieser rundlegen verschiede- katholische Kirche 1m tiefsten Grunde die gleiche
1en Behandlungsweise rklärt die Konstitution Realıität «meinen» und verteidigt ihn; doch der
über die Kıirche das Verhältnis 7wischen dem My- Wortlaut dieser rklärung läßt, Zanz besonders
stischen Leib und der katholischen MC uch 1n wenn mMan iıhn mMIt den vorhergehenden Texten des
Begrifien und Formulierungen, die VO  5 denenaps chemas vergleicht, deutlich erkennen, daß hier

Leib Christ1i und katholische Kırche nıcht einfachPius X IL verschieden Ss1ind. DiIe NZY.  a Mystict
Corports lehrte ine StifenNZE Identität 7wischen dem als identisch, sondern als verschiedene Aspekte einer
Leib des Herrn und der römischenEWeıil sich gleichen, omplexen Realität betrachtet werden. In
daraus ber beträchtliche theologische Schwierig- dem Entwurf lesen WIr®: «SOc1letas vis1bilis et mYystl-
keiten ergaben unı ine Anzahl katholischer Theo- GÜ Christ1i COTrDUS, 110  5 duae TES SUNT sed un Lan-

ogen durchaus nıcht bereit WAafl, diese Identität LU:  3 (die sichtbare Gemeinschaft un! der mYySst1-
ohne die erforderlichen Unterscheidungen ANZUCL- sche Leib Christ1 sind nıcht wel inge, sondern
kennen, betonte 1uUSs XIl die Lehre noch einmal 1Ur eins), während die endgültige Version lautet:
nachdrücklich in seiner Enzyklika Humanı TENETIS Socletas Organls hierarchicis instructa e myst1icum
«Verschiedene behaupten, Ss1e seien uUurc die VO  D Christ1 COIDUS.. 110O:  m} uL duae Les considerandae

SUNLT, sed unNnam realıtatem complexam eftormant»Uns VOL einigen Jahren 1n Mnserer Enzyklika EeNtTt-
wickelten und auf den Quellen der Offenbarung (Die mit hierarchischen Organen ausgestatiete Ge-
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meinschaft un! der Mystische Leib Christ1 sind stitution lesen WIfF, daß der katholische äubige
nicht als wel inge aNZUSECHEN, sondern bilden ine der Kirche «plene» angehört. Das ber besagt ein-

schlußweise, daßl außerhalb der vollen Teilnah-komplexe Ca.  al (Kap 1, Nr Der 1LECUC Wort-
laut besagt SOmIt, daß die transzendente Gemein- Mysterium der Kirche noch andere, weniger
schaft der na und die soz1ale Körperschaft der vollkommene Arten der eilnahme S  o1bt Diese be-
Kirche historisch unterschiedliche Dimensionen merkenswerte Änderung in der Formulierung VO  ’

en können und nıcht einfach ein und A4ASsSelbe CFCaPSC” in «plene», die auf Antrag der Konzils-
vater VOrgeENOMUNGC: wurde, stimmt diese Lehraus-sind, daß ber der äubige daranes daß be1-

des WAar ıne einzige ekklesiale1r  el ist, die SaSC auf die Lehren anderer eile der Konstitution
ab So erinnert uch der Bericht, den die eolog1-jedoch nicht in einem einzigen Begriff gefaßt oder

ausgedrückt werden kann. Der Leib Christ1 1st in sche Kommission dem Konzil egeben hat, daran;
der katholischen Kirche gegenwärtig, daß be1- daß alle Getauften 1n einer bestimmten Weise der
des niemals als wel Realitäten bezeichnet werden Cangehören.
kann, aber der Le1ib Christ1 nichtsdestoweniger über Wır bemerken jedoch, daß das Wort ( G]icd » un!
die katholische Kirche hinausreicht. der Begriff der «Gliedschaft» in der Konstitution

Kıne weltere bedeutsame AÄnderung in der KOor- vermieden sind. Man Wari der Meinung, daß dieser

mulierung wurde 1im gleichen Kapitel der Konstitu- in den verschiedenen theologischen Systemen _
terschiedlich verstandene Begriff keine WIT.HONn vorgeNOMMC. In dem Schema lesen WIfr, daß

die Kirche Christ1 ler auf Erden die katholische ilfe für die ärung der verschiedenen Weisen
Kirche «1St», wobeli uch diese Identifizierung ohne o1Dt, in denen die Christen Mysterium der Kir-

che teilhaben.nähere Qualifikation bleibt. Der endgültige ext
der Konstitution dagegen Sagt, daß die Kirche Chri1- Durch die Krsetzung des Wortes CICAaDSEC) UG
st1 In der katholischen IC subsistiert». Dem- «plene» hat sich ber in der gleichen Lehraussage
nach iSt die Kirche Christ1 in der katholischen Kıir- noch ein weiterer andel ergeben. In welcher
che realisiert und verkörpert; und umgekehrt stellt Weise 1st der katholische Christ, der durch die Sun-

de die Freundschaft des (eistes verloren hat, in diedie katholische rche, gemä. dem katholischen
Glauben, die Verwirklichung der Kirche Christ1 1n eingegliedert ” Lautet das Adverb einge-

gliedert CICAaDSC), raumen WIr damıit ein, daß derauf Erden dar, das he1bt die einzige institutionell
vollkommene Realisierung dieser Kirche; doch ha- Betreftende, ungeachtet des chadens, den sıch
ben WIr hier keine unqualifizierte Identität mehr. selbst unı andern zugefügt hat, wahrhaft und wirk-

lich 1n die C eingegliedert bleibt Lautet dasDie Erklärung, welche die theologische Komm{1s-
S10N dem Konzil für die Änderung 1in der Wortwahl Adverb dagegen «plene», ist damıit der Christ,

der den (reist verloren hat, ausgeschlossen. ochgab, lautet: «Anstelle VO:  n ‚ist SCH WIr jetzt ‚SuD-
sistiert In daß der Ausdruck besser dem EeNT- mußten 1U  w} notwendig noch einige Worte dem

spticht, Was über die anderen Stellen vorhande- verbessertenexthinzugefügt werden, dieolle
nen es1alen Elemente gesagt worden ist. » Eingliederung 1in die Kirche auf den katholischen

Dieses VerständnIis z1ieht sich durch die TC- Gläubigen beschränken, der sein Herz der Gnade
Konstitution über die Kirche hindurch Wo Christ1 Ööftnet. DiIie 1n diesem inne eingefügten

1m Kapitel über das olk (sottes (Kap 2) die rage Worte lauten: «Spiritum Christi habentes». Wır
ZUT Sprache kommt, WE 1n diese Kirche Christ1 ein- werden be1 anderer Gelegenheit auf diese hoch-

bedeutsame Textänderung 7zurückkommen.gegliedert 1st, wıird 1m Hinblick darauf ebenfalls die
Lehre VO  S Mystict corporıs modifAziert. Dıie Enzy- Abschließend muß noch einmal festgestellt WE1L-

klika hat betont, daß (( FCaDSC Mitglieder der Kirche den, da in den genannten dre1 Punkten die Kon-
stitution über die Kirche we1it über die Lehre VO:  -UT Menschen se1in können, die durch die Bande

des Glaubens, der Sakramente und der hierarchlt- Mystıcı Corporis hinausgegangen 1sSt Der Konstitu-
schen Gemeinschaft verbunden sind, mMI1t anderen tion gemäbh ist die katholische Kirche die instituti10-
Worten 1LLUr Angehörige der römisch-katholischen nell vollkommene Verwirklichung der Kırche Chri-
Kirche Der Entwurft der Konstitution über die sSt1 auf Erden. Wır können m1t dem Fıinger auf die

Iatholische Kirche deuten und SaDcCHL: « LIas 1st dieKirche wiederholte ursprünglich noch, daß
ET Simpliciter oquendo (1im eigentlichen unn- Kirche Christ1», un nach dem atholishen Jau-

ben können WIr da: be1 keiner anderen hristli-CN ınn 1Ur gyläubige Katholiken der Kirche —

gehören. och 1n dem endgültigen ext der Kon- hen Körperschaft. Zaur gleichen eit ber reicht

295



BEITRÄGE

die PC| Christi, ufibeschadet ihrer erkörpe- Kirche Christi 1St noch Je sein wird. Die fehlerlose
LUNLS und historischen Kx1istenz 1in der katholischen Vollkommenheit esteht bei der katholischen KIr-

che in dem authentischen KErbe auf den GebietenKırche und deren soz1laler Erscheinungsform, über
die katholische Kıiırche hinaus, daß WITr VO  z den der Lehre, der Sakramente und der hierarchischen
nicht-katholischen Christen nicht 1Ur behaupten Leitung, das der Heilige (Gelst 1n ihr ewahrt hat
können, S16 gehörten ihr 1n irgendeiner Welse a Was den dynamischen Besitz oder die Aneignung
sondern darüber hinaus der Feststellung berech- dieser en angeht, 1st die katholische Kirche
tigt sind, daß die niıcht-katholischen christlichen unablässig der Reform und der Keinigung bedürf-
Gemeinschaften S1Ee ebenfalls in einerVEuch— t1g, W1e uch die Konstitution über die Kirche eInN-
vollkommenen oder unvollständigen Welise VCLI- deutig teststellt.
wirklichen. Die Lehre der Konstitution VO  H der Wenn WIr das Dekret De Oecumenispmo nach-
Kirche schaflit daher theologisc Raum für andere lesen, en WIr, daß die theologischen Begrifte
Kirchen.: DIie Kirche Christ1, die n1t der katholi- und Kategorien, die WIr ben untersucht aben,
schen Kirche 1ne einzige omplexe Realıität bildet, 1er bere1its als selbstverständlich zugrunde gelegt
1st uch in anderen christlichen Kirchen gegENWAL- sind. Die Art des Vorgehens bei diesem Dekret 1st
t1g, obwohl diese nach katholischem Glauben i1UL1 jedoch verschieden zeigt historisch und konkret
institutionell unvollkommene oder unzureichende die Spaltung der christlichen Welt auf (Kap 1,
Verwirklichungen der Kıirche Christi s1nd. Nr. 2—3) Zuerst en WIr ine Beschreibung der

Um jedes Mißverständnis in diesem Punkt Kirche Gottes als VON Vater, VO Sohn und VO

vermelden: Ich behaupte keineswegs, daß die KIr- Heiligen Gelst geschaflen und auf dem Fundament
che Christ1 geographisch oder sozlologisch über die der Apostel aufgebaut. Dann 1st DESALT, daß VOIL
katholische Kirche hinausreiche, LWw2 als bestände nfang 1in der Kırche Parteiungen gegeben hat,
die Kirche Christ1 AaUS der Summe der verschiede- die der Apostel Paulus ausdrücklich verurteilte.
1cCcHN christlichen Kirchen hler auf Erden. ach ka- Größere Meinungsverschiedenheiten entstanden
tholischem Glauben o1Dt 1: ine WIr.  CHeE: 1n ErsSt 1n den späteren Jahrhunderten, und oyroße eile
der Geschichte sichtbar gegenwärtige Kirche. Was der Christenheit wurden VO  e der vollen Gemein-
ich dagegen ehaupte ist, daß diese Kirche Christ1, schaft mMIt der katholischen Kirche TENNT, CO UA11-
obwohl S1e ihre einzige institutionell vollkommene doque 110  5 sine hominum utriusque partıs culpa»
Verwirklichung 1n der katholischen Kirche (und WAar nicht ohne Schuld der Menschen auf be1-
und mMi1t dieser einen einzigen geschlossenen Wırk- den Seiten) Christen, die innerhalb dieser abge-
lıichkeitskomplex bildet, ennoch 1n anderen christ- trenntfen Gemeinschaften geboren wurden, können
en Kirchen gegenwärtig ist, und WAar 1n VEOIL- niıcht der Sünde der Spaltung beschuldigt werden;
schiedenen Graden institutioneller ollkommen- vielmehr erfreuen S1e sich Tanlz 1im Gegenteil durch
heit Miıt dieser Auffassung berühren WIr nicht die A4UTe un die übrigen aben, die S1€e 1im .]au-
die katholische Lehre, daß die Kıirche Christi ben empfangen aben, ungeachtet der bisweilen
geteilt un: daß die katholische Kırche mit der Kir- beträchtlichen Unterschiede, einer gewlssen, wenl
che Christ1 auf Erden identisch ist; denn zugleic uch unvollkommenen Gemeinschaft mIit der ka-

tholischen Kirche und mussen VO  ao) den katholischenkönnen WIr auf tTun der ontologischen TIrans-
„endenz der Kirche Christ1 uch VO  w unvollkom- Christen als Brüder 1m Herrn anerkannt werden.

Verwirklichungen dieser einen Kirche in Danach olg1ne theologische Beschreibung die-
anderen christlichen Gemeinden sprechen. Damıit SCT anderen Kirchen. Dieenoder Elemente, die
haben WIr die theologische Basıs für diee- IM1n ihrer Totalität die Kirche bilden un
s1ale Realität anderer Kirchen: der Orthodoxen, der eleben, en sich uch 1n größerer oder geringe-
Anglikaner und der Protestanten. DGr Dichte in diesen Kirchen. Als Beispiele für sol-

Meine Leser en EWl BEMERKE daß ich 1m- che uch 1n den getfeNNTtLEN Kirchen vorhandenen
GT VO  a) der «institutionellen )) ollkommenheit der Gaben werden ZSENANNT: die Heilige chrift als Wort
katholischen Kıirche gesprochen habe Der Grund Gottes, das Leben der nade, der Glaube, die Hofl-
für diese Formulierung wIird 1m welteren noch kla- NULS un die Liebe, die inneren en des Gelstes
Tr werden. Es versteht sich VO  a selbst, daß die un schließlich die sichtbaren Elemente, das heilbt
katholische Kiırche, olange S1Ee sich 1m anı der die sakramentalen und hierarchischen Gaben. Im

Hinblick auf diese Gaben und Elemente und ihrePilgerschaft efindet, niemals 1m allgemeinen Sinne
verstanden die vollkommene Verwirklichung der Feler in den VO  5 Rom geLLENNTLEN Kirchen mussen
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WI1r anerkennen, daß durch Ss1e Gott Menschen ZU äahnlich sind, desto mehr steht ihnen der Name einer
en der na wiedergeboren werden äßt un Kıirche Dieser Eindruck wıird noch verstärkt,
S1e in die Gemeinde der rlösung hineinführt. wWwenn WIr das dritte Kapıtel des Dekrets über De
«Proinde ipsae Ecclesiae et Communitates SeE1IUNC- Oecumenismo lesen, 1in dem ine grundlegende
LaC, ets1 defectus illas patı credimus, NCQUAQUAM in Unterscheidung 7zwischen den Kirchen des Ustens,
myster10 Sa lut1is s1ignIMCcatiONE G: ondere EXUTde die den apostolischen Kpiskopat un:! die Fülle des
SUNT. 11s nım Spiritus Christi ut1 1100  5 renult Lam- sakramentalen Lebens ewahrt haben, un den Kı1r-
Qquamı salut1is mediis, UuOTIUumM virtus derivatur aAb hen un! rtrchlichen Gemelinschaften des estens
1psa plenitudine oratiae et veritatis JUAaC Ecclesiae gemacht ist, welche diese sichtbaren Kennzeichen
concredita » (Daher sind selbst die getfenNNteEnN der Kıirche nicht ewahrt en (1n diesem Zusam-
Kirchen und kirchlichen Gemeinschaften, uch menhang soll der Sonderfall der Altkatholiken AUS-

wenn s1e, w1e WIr glauben, mi1t verschiedenen Män- geklammert eiben). In der Einleitung für Kap1-
geln sind, keineswegs VO:  D jedem Sinn un:! tel wird die anglikanische Kıirche als einer beson-
jeder Bedeutung VO Mysterium des Heiles AaUuS- deren Erwähnung würdig eigens YENANNLT, da S1Ee
g  MMCN, Denn uch ihnen verwehrt der Gelst manches VO:  5 der katholischen Struktur und Ira-
Christ1 nıcht den Gebrauch gewlsser Heilsmittel, dition ewahrt habe So 1st tatsächlich der Kın-
deren Wirksamkeit aus der Fülle der CGnade un! druck geschaffen, daß WIr die katholische Kirche
Wahrheit erstromt, welche der Kıiırche anvertraut als die mMit der Gesamtheit der Gaben Christi AaUSSC-

Kirche ansehen un die ekklesiale Wirk-ist)
Was 1st 1n diesen Paragraphen des Dekrets DE- lichkeit anderer Kirchen danach bemessen, wel-

sagt? DIe katholische rche, die sich selbst als che un! wI1ie viele (Gaben Ss1e mit u11l gemeinsam ha-
authentische Erbin der apostolischen Kirche und ben Daraus entsteht das Bild der katholischen Kır-

che als Zentrum : die OO CAG Kirche MIt demeinzige Verkörperung der Kirche Christ1 auf Erden
betrachtet, s1ieht sich VO  D anderen Kıirchen umS&C- aps als Oberhaupt un: dann in verschiedenen
ben, in denen S1e ine cechte ekklesiale Wirklichkeit Abständen VO:  a diesem Mittelpunkt die anderen
entdeckt. In verschiedenen Graden sind diese Kı1r- FCHENMN! geordnet nach ihrer strukturellen Über-
hen Werkzeuge in der and Christi, ZUL Kettung einstimmung un Ahnlichkeit mit uns,. Ist diese
und eiligung der Menschen, ZUr Verkündigung Vorstellung VO  5 der katholischen Auffassung —

des Reiches Gottes, 72 0la nbetung un! Gehorsams- gespaltenen christlichen Volkes zutreffend
der 1st s1e ine Karikatur”?Lat dem Vater gegenüber un tellen er einen

Teil des Heilsmysteriums der Kirche dafr, sowelt Aut der 7zweliten Sitzung des Konzıils bedauerte
dieses sich in der Geschichte der Menschheit 2US- der italienische Bischof Andrea Pangraz1o, daß das
wirkt Die Lehre der Kaonstitution über die Kirche Schema über den Okumenismus 1n diesem Sinne
schafft den Raum für diese Kınbeziehung der ZC- mißverstanden werden könnte. Kr führte folgen-
ifennten Kirchen in die Heilsgeschichte. Es Mas des AUS . Hs 1st ein Gedanke, all die KElemente
schwierig se1in, 1m einzelnen theologisc bestim- der Kıirche aufzuzählen, die mit (sottes Na 1n
INenN, welches Verhältnis 7wischen diesen Kirchen diesen Gemeinschaften ewahrt worden sind un!
und der katholischen Kirche besteht; un da die weiterhin ihre erlösenden Wirkungen hervorbrin-

SCH Doch wenn ich meine bescheidene MeinungTrennung dem illen CGrsottes widerspricht, liegt in
ihr ein Rätsel menschlicher un eingeschlossen, ZU Ausdruck bringen darf, will mMIr scheinen,
doch auf der Grundlage der Lehre des Zweiten ein olcher Katalog se1 quantitati1v“, WEn ich e1in-
Vatikanums en WIr nicht die geringsten eden- mal diesen Ausdruck gebrauchen darf. Hs wıll M1r
ken die ekklesiale Realität anderer christlicher Ge- scheinen, daß diese Elemente Sanz eintach auf-
meinschaften anzuerkennen. S1e sind 1m wahren, einander ehäuft sind. Ich gylaube aber, daß noch
wenn uch nıcht 1m vollkommenen und vollständi1- ein Band notwendig ist, das d1:  D  se verschiedenarti-
SCn Sinne, KıI1irchen. 1 )Jas ist ersier Schluß SCH Elemente einer Einheit 7zusammentaßt. Wır

ollten daher das Zentrum hervorheben, auf das
Aus dem, WAas WIr bis hierher YESAQL aben, entsteht all diese Klemente bezogen sind un ohne das Ss1e
der Eindruck, daß die katholische Kirche sich selbst keine rklärung en { Dieses Band un Zentrum
als die vollkommene Kirche betrachtet un sich 1st Christus elbst, den alle Christen als Herrn der
zum Maß für alle anderen christlichen Gemeinschaf- Kirche anerkennen, dem die Christen aller (semein-
ten macht Je mehr s1e der katholischen Kirche schaften 7weifellos AaAuUusSs gläubigem Herzen dienen
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wollen, unı der 1n seiner na durch seine tätige die Kirche primär als Gemeinschaft der Gläubigen
Gegenwart 1im Heiligen Geist wunderbare Dinge eines (Ortes verstanden wird, die Urc. die Teil-
uch bei getrennten Gemeinschaften vollbringt nahme den Mysterien Christ1i entstanden ist, das
nicht auf Grund menschlicher Verdienste, sondern el als Öörtliche Gemeinde. Die Apostelgeschich-
allein uUufcCc. se1in Gnadenwirken» OUNCL COCHES beschreibt und Paulus ehrt, daß die Gläubigen,
of ALICAR [I1,; New ork 1964, 190—191). die in Christus getauft, durch die Verkündigung

des Wortes un die Teilnahme dem einen TOtDie Betrachtung der räsenz der Kirche be1 den
Menschen unter institutionellem Aspekt 1st Wel- genährt, ZUrTr Famıilie Christ1 1im Heiligen Geist,
OS einer der auptzüge der katholischen le- einer geistigen Gemeinde mi1t Christus als dem alte-
siologie. Die en des Evangeliums und des Sa- 1CMN Bruder, einer Versammlung des Volkes der
kraments verbunden mit den entsprechenden (JA= Auserwählten (ExxAnola) auf der Pilgerschaft XC-
ben des Amtes oder der Hierarchie sind VO:  =) außer- worden sind mMIt anderen Worten: S1e sind Kir-
ordentlicher Bedeutung, WE WIr über die Fragen che geworden. Die Örtliche Gemeinde zeigt ihre
nachdenken Was 1st die Kirche” und Wo Hn- wahre Natur, wenn S1e den einen 1SC VeETI-

den WIr die Kirche” och ist dieser institutionelle ammelt Le1b des Herrn teilnimmt un! se1n
Aspekt nicht der einzige, ja nıiıcht einmal der pr1- Leib, die Kirche wird. In den Briefen des postels
mMAarTre. Nes was 1n un: der Kirche sichtbar und Paulus bezeichnen Worte WI1€E CEXHÄNOLAN, «Volk
institutionell ist, dient allein als Mittel, die Men- Gottes», C XOLVWVLAN, qLeib Christ1» äufig erster
schen mM1t ihrem Herrn und Heiland vereinen. te. die rtliche Christengemeinde.
Obwohl WIr nıcht das Recht aben, die Struktur- Wenn W17 in uNscCIiCL Ekklesiologie damıit eg1in-
elemente der Kirche 1mM Plan (sottes übersehen NCI, daß WIr zunächst auf die universale Kıirche
oder unterschätzen, dürfte doch kein eologe schauen, neigen WI1r dazu, die ttliche Gemeinde
VO  - ihnen sprechen, als waren S1e Selbstwerte, los- chlicht und einfach als 'Teıl der Kiırche admini-
gelöst VO  - der nade, die S1e vermitteln. strat1v esehen betrachten. Wır sprechen dann

Bis hierher en WIr, das äßt sich nicht leug- VO ihr mehr 1m Sinne einer Institution als 1m 1C
MNCIL, VO  5 den getr ennten Kirchen untfe dem Aspekt auf den Glauben, die Hofinung und die Liebe, die
der sichtbaren Struktur gesprochen und ihre oll- 1m Vollzug der Liturgie geweckt und realisiert
kommenheit ihrer strukturellen Ahnlichkeit mIit werden und ine Sallz konkrete Gruppe VO  5 Men-
der katholischen Kirche IM  CN, Welches ist die schen 1in ine christliche Gemeinde verwandeln.
ergänzende Betrachtungsweise A2US spezifisch elc- Die ttliche Gemeinde 1sSt Iso nıcht 11U1 ein Teil
klesiologischer Sicht, die diese institutionelle Seite der universalen IC9 S1e 1st deren adäquate ] Jar-
1n das rechte Licht rückt”? , 1st die assung der tellung einem bestimmten Platz Wenn WI1r da-
Kirche als konkrete Gemeinschaft der Gläubigen, her 1in unNsSsSefer Ekklesiologie mI1t der Betrachtung
geschaflen UrC. die Verkündigung des Kvange- der Öörtlichen Gemeinde beginnen ine Methode,
I1ums und die Felier der Eucharistie, mi1t anderen die sowohl schrift- wI1e traditionsgemäß 1st (wen1g-
Worten: als Örtlicher Gemeinde. Stens 1m Osten) annn bedeutet Kirche die kon-

In der theologischen Tradition des estens VOCI- krete Gemeinschaft VO Menschen, die durch das
Wort und das Sakrament einem estimmtensteht 1Da untfe: «Kirche» für gewÖhnlich die ZC-

Kirche, die VO  - Christus aufdem Fundament Platz geschafifen 1st und universale Kirche als (Ge-
der Zwoölt mMI1t Petrus als ihrem Haupt gegründete me1inschaft oder Kommunilon Ner Kirchen ottes
und VO:  =) ihm über die DanNzc Welt ausgebreitete Diese Betrachtungsweise wirft ein Licht auf
Kirche. Dieses theologische Verständnis 1st 7we1- das, Wa Kirche und ekklesiale Wirklichkeit iSt, und
OS berechtigt. In der Schrift wird die Kirche bis- besitzt damıit ine grobe Bedeutung für

emaweilen primär unte: ihrem universalen Aspekt be-
trachtet, VOL 1Ilem W: die biblischen Autoren Finden WI1r dieses Verständnis der Öörtlıchen Ge-
ihre Gedanken über die Kirche als olk CGottes meinde uch 1ın der Lehre des Zweiten Vatikanums”?

Ks nımmt 7zweifellos keinen „entralen Platz in denentwickeln, in dem en und Heiden miteinander
versöhnt sind, oder WE sS1e die Kirche als die Zu- Lehrdarstellungen der Konstitution ber die Kır-
sammenfassung des göttlichen Erlösungsplanes für che e1in. och 1m Verlauf der Z7weiten Session be-
die Menschheit darstellen. antragten mehrere 1SCHOTfe in ihren Diskuss1ions-

Zusätzlich diesen Stellen ber oibt 1n der beiträgen, Nal moge diesem Aspekt ine orößere
chrıft andere, und die sind ebenso bedeutsam, Beachtung schenken. Die nachdrücklichsten und
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systematischsten Ausführungen diesem ema meinde 1m Sinne ISt, wird diese Theolo-
machte der deutsche Bischof Eduard Schick Er o1e der «Örtlichen Kıiırche» weiıiterhin im institutio-
schloß se1ine Feststelungen: (Was ler gESagtT WeTr- nellen Sinne formuliert.
den müßte, 1äßt sich folgendermaßen inmen- och ist in die Konstitution über die Kirche 1im
tassen. Diese Kırche Gottes und Christi ebht wahr- NschiIu die Diskussionen der 7zweiten dession,
haft un: wirklich in den Öörtlichen Kirchen In ein ext eingefügt worden, der ausdrücklich das
diesen (Öörtlichen) Kirchen versammelt Gott die rechte Verständnis der örtlichen Gemeinde ZU In-
Gläubigen Ur das Evangelium Christ1 In jeder halt hat In Kapitel (Nr 26) lesen WIT : «Christ1
VO:  S ihnen wird das Myster1ium des Herrenmahls Ecclesia VEIC adest 1in omn1bus Jeg1tim1s £delium
gefelert ein Tun,; das groß ist, daß die gesamte congregation1ibus OCA.  us, QUAaC, pastoribus Suls
Kirche als solche nichts Größeres vollziehen kann. adhaerentes, et 1psae in Novo TLestamento eccle-
Es 1St das Mysterium, in dem der IL, Christus s12€e VOCANTUFr. Hae SUNT nım loco SU‘  ® Populus

jedem beliebigen Ort untfe den Seinen einer 1LLOVUS DDeo VOCAaTUS, in Spiritu Sancto et in plen1-
jeden Gemeinde gegenwärtig 1St un sich selbst tudine multa In e1s praedicatione Evangelii Christ1
als das Sakrament jener Einheit un: Liebe often- Congregantur Aideles et celebratur myster1um (oe-
bart, in der alle untereinander verbunden wIissen NAac Domin1, ut pCI 6SC411 CL sangulinem Domin1
möchte. In diesen Gemeinden, uch wenn S1e ein Corporis fraternitas CuncLA copuletur. In his COIM-

un ALl sind, 1st der N} Christus ÜK den munitatibus, licet eX1guls G1 pauperibus vel
einen Geilist gegenwärtig, VO:  ( dem alle mMI1t Leben 1n dispersione degent1ibus, esSt Christus,
rfüllt und untereinander geeint werden. Kr 1sSt der ul1lus virtute consoclatur Uu1l:;  x SanctTa catholica et

Geilist der jebe, der Tröstung und der Hofinung, apostolica Eccles1ia.» (Die Kirche Christ1 ist wahr-
haft gegenwärtig 1n Hen rechtmäßig errichtetender seine Charısmen jedem einzelnen o1bt, daß

s1e einen Leib mit all diesen verschiedenaftigen örtlichen Gemeinden der Gläubigen, welche ihren
en bilden und VOTLT der Welt Zeugnis ablegen Hırten anhängen un 1m Neuen Testament uch

als Kirchen bezeichnet werden. S1e stellen ihremüber die Hofinung, die S1ie ufCc. ihre erufung
en Jede Kirche 1st wahrnhna:; ine Darstellung atz das LICUC VÖO:  =) Gott berufene olk 1im Heiligen
derNund universalen Kirche, die ihr eigenes Geist un in großer Fülle dar. In ihnen werden die
Leben 1n diese Öörtlichen Kirchen hinein fortsetzt» Gläubigen ufrc die Verkündigung des Kvange-
OUNCL CECHES of ALICAN I; New ork 1964, ums Christ1 versammelt un das Mysterium des

27-38). Herrenmahls gefeilert, damıit uUurCc. die Speise un!
Die Konstitution ber die Kirche hebt die Rolle das Blut des Herrn die Bruderschaft des Le1ibes voll

der Kirche als rtliche Gemeinde nicht besonders unı ganz hergestellt werde... In diesen (GGeme1n-
hervor. Eıiner der Gründe Aaiur liegt vielleicht da- den, uch WE Ss1€e eın un! ALIN sind, oder 1in der
rin, daß «ÖOrtliche Kirche» nach dem katholischen Not der Zerstreuung eben, 1St Christus geESENWAL-

tig, uUtrC. dessen Kraft ine heilige, katholischeSprachgebrauch für gewöhnlich nicht die Öörtliıche
Gemeinde, sondern die DIiözese bezeichnet, das un apostolische Kirche zusammengefügt wird.)
el die Gemeinde, die urc den Amtsbereich DDiese Lehre wird durch andere e1ıile der gleichen

Konstitution bestärkt. So lesen WIr in einem kurzeneines ISCHOTS bestimmt wird, der seinerse1lts 1e.
des apostolischen Kollegiums 1st Kıne solche (Ge- 1m NSCHIU. die Konzilsdiskussionen der Zzwel-
meinde ber besitzt 1A des bischöflichen Amtes ten Session eingefügten Text, daß die Feier der

Eucharistie das Werk der rlösung gegenwärtigdie charakteristischen Kennzeichen der Eıinheıt,
Heiligkeit, Katholizität und Apostolizität, das un wirksam macht, un daß erUdie-
heißt S1e 1st ine Kirche Die neuerliche Beachtung SC5 eucharistische ahl rep. raesentatur et {£Hc1-
der «Örtlichen Kirchen» und ihrer 7 usammenfas- tur unitas fidelium, qu1 unNnUuI COTIDUS in Christo

constituunt» (die Einheıit der Gläubigen, die 1nsunge_n als cTeil-Kirchen» 1n der Konstitution stellt
einen bedeutenden ekklesiologischen Fortschritt Christus einen Le1ib en, dargestellt un ewirkt
des Zweiten Vatikanischen Konzıils dar. S1e schaflt WIr| (Nr. Z ine andere Textstelle Sagt dem In-

halt nach dasselbe «CGorpore Christ1 in SynNaxıden Ansatz für ine entsprechende Dezentralisie-
Iung, ine Kundgebung der Katholizıtät un die refect1 (:  eles); unitatem Populi De1, QUAC 1n hoc
Gewähr für ine größere Freiheit innerhalb der augustissımo SacCframenTtO apte signıficatur T: mira-

iliter efhicitur, modo concre exhibent» (DieGesamtkirche. Da aber in der Kirche unserfer Tage
der Bischof nıcht mehr erhiır: der Öörtlichen Ge- durch den Le1ib Christ1 in der eiligen ersamm-
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lung (oVvaSıc) NEeEuU geschafienen ]  äubigen iNnN4d- me1inschaft mit ihm und miteinander e1n, mit —
chen die Kinheit des Volkes Gottes, die 1n diesem deren Worten: S1e werden 1n wahrhaftigerer Weise
hoch erhabenen Sakrament in gebührender Weise Kirche.
dargestellt undauf wunderbare Weise bewirkt wWIird, Durch die Betrachtung des Mysteriums der KIr-
in konkreter Ofm sichtbar) (Nr. 7 DIie Öörtliche che 1n dieser konkreten Weıise, das el indem S1e
Gemeinde, die ZUrTF nbetung versammelt ist, wird ber das nachsinnt, Was Christus in der örtlichen
er iın Streng theologischem Sinn olk (sottes Geme1inde LUL, gelangt die Liturgiekonstitution
oder Kirche. dem Schluß, daß «die Liturgie der Gipfel 1St, auf

Dies Nes 1st 1n der Liturgiekonstitution 1m ein- den das "Tun der Kıirche zustrebt, und zugleic die
zeinen ausgeführt und Onkret ZuUr Anwendung uelle, aus der ihr alle Kraft Zzustromt» (Nr. 10)
gebracht. Hıer lesen WIr Sanz Anfang: «DIie Hier wıird die Kirche 1n einem dynamischen Sinn
Liturglie. rag 1n höchstem 4ße dazu bei1, daß als 1n ewegung befindliche Geme1inschaft VCT-

das Leben der Gläubigen Ausdruck und Oftenba- standen. Die ÖOrtliıche Gemeinde, die versammelt
rung des Mysteriums Christi un: des eigentlichen ist, das Wort Gottes hören und eucharisti-
Wesens der wahren Kirche wird (Nr. 2) Kın wen1g schen pfer teilzunehmen, wird in wahrhaftigerem
weiter lesen WIr dann: Dabe1 baut die Liturgie taS- Sinne Kirche und Sagt Christus in ihrer Miıtte ank
lich die, welche drinnen sind, A0 eiligen Tempel für sein Heilswirken ihre Mitglieder werden ählg,
1m Herrn auf; Z Wohnung Gottes 1m Gelst bis ein Leben des Glaubens und des Dienens 1n ihrer
ZU Maß( des Vollalters Christi1. ugleic. stärkt S1e Umwelt führen und ihre Sendung als Christen
wunderbar deren Kräfte, daß S1e Christus verkün- erfüllen och da ihre KExistenz als Kirche immer
den SO stellt S1e denen, die draußen sind, die KI1r- och VO  3 Sünde, Stolz, Spaltung und Her Art
che VOLT ugen als Zeichen, das aufgerichtet ISt VO  D Verstößen die Einheit edroh 1st, CMP-
ter den Völkern.» Be1 der liturgischen nbetung, äang die Geme1inde beim nächsten Gottesdienst
die Wort und Sakramental wird die Ort- wieder Vergebung ihrer Sünden, wıird gestärkt 1m
1C. (Gemeinde wahrhaft Kirche. Glauben UG das Wort, stirbt und aufersteht

{Die folgenden Kapitel dieser Konstitution Z@e1- Leben 1in der Eucharistie kurz DESAZT Ss1e
SZCH, daß diese Lehre 1in einer Zallz konkreten unı wıird wiederum 1n wahrerer Horm Kirche.
praktischen Weise verstanden 1St. In der Liturgie DDiese Überlegungen sind für ema csehr
pricht Gott den versammelten Gläubigen; bedeutungsvoll. Wenn WI1r die Kirche als nstitu-
Sagt ihnen außerdem in seinem Wort, daß ihr tion betrachten, wenden WI1r SC Aufmerk-
Vater 1st und S1e se1in olk sind, und da die Kraft samkeit 1Ur einem Aspekt ihres Mysteriums
des Wortes iın iıhren Herzen den Glauben erweckt, Kinen anderen Aspekt gewährt u15 die Betrachtung
werden S1e 1n noch wahrerem Sinne sein olk und der Kirche als VO  5 Christus geschafifene Commu-
1n noch wahrerem SiNnNe Kirche (vgl Nr. 22)) der N10 oder Geme1inschaft (x0Lvwvla) der Gläubigen.
Christus Ist, Ww1e 1n einem anderen Absatz der Dieser 7welte Aspekt 1St nicht mehr statisch, ka-
Konstitution he1ißt (Nr selbst durch die Ver- nonisch festgelegt und strukturell verfestigt. Unter
ündigung se1ines Wortes den Gläubigen CMN- ihm betrachtet 1St die Kirche tändig 1n Gefahr,
wärtig, und indem diese ihm zuhören, werden S1Ee Uufc die unı entstellt werden, un bleibt
in höherem Sinne Gemeinschaft der Gläubigen, unauf hörlic VO:  a dem rtettenden und heiligenden
denen die Sünden vergeben sind; S1Ee werden 1ın Wirken (sottes 1n Christus, der sein Leben 1im Wort
wahrerem Sinne Kıiırche. Und WasS Christus durch und Sakrament den Menschen mitteilt, abhäng1g.
se1in Wort ewirkt hat, das wiederholt, intens1iviert Die richtige Kinschätzung der es1alen Reali-
und besiegelt MG den eucharistischen 'Te1il der tat einer ChAHhfr1s  chen (Gemeinde verlangt aher,

daß IMNa  z} S1e nıcht 11U1L uUunTtfe institutionellem (Ge-Liturgie, 1n dem sein '"LTod un se1ine Auferstehung
gefelert werden und die Gläubigen durch die 'Teil- sichtspunkt betrachtet. Wır können u1ls sehr wohl

ine Pfarre1i oder Diözese der katholischen Kirchenahme A seiner völligen Unterwerfung un den
Willen des Vaters VO  an der unerlösten Welt vorstellen, die institutionell perfekt 1st 1n der
sterben und VO:  a} einem Leben der Liebe Rechtgläubigkeit, den s1ieben Sakramenten, der ap-
und des IDienens auferstehen. Durch die eilnahme stolischen Hierarchlie 1in der jedoch die konkrete

Jesu und den Antei1l seiInem „erschla- Gemeinschaft der Gläubigen auf ine Handvoll
NCN un auterweckten Leib, werden S1e 1n wahr- Menschen beschränkt IS Kinige VO  . den Beobach-
aftiger VWe1lise se1in Leib, eTEN tiefer 1n die Ge- CT auf dem Vatiıkanischen Konzil wunderten sich;

3 00



DIE KK ESKA.LLE NWLR KTG ICN DE ANDEREN KIRCHEN

als sS1e das pfarrliche Leben 1in der Rom selbst Kirche angesehen werden, Je mehr s1e in geistlicher
sahen, ber die Leichtfertigkeit, mIit der WIL ine Bruderschaft des 4uDens un der christlichen
kirchliche Institution «Kirche )) CIMNELN, selbst wenn 1C  € (Gottes olk und seiner Famıilie geworden
S1e NUuLr 7zwischen einer kleinen Zahl ihrer Mitglieder 1ST
Gemeinschaft entstehen Jäßt, un w1e sehr WIr Diese Interpretation wird Urc. die Stelle in der
andererseits edenken tragen, ine WAar VO':  a Konstitution über die KıIirche bestätigt (Nr. 14); 1n

Standpunkt aus als institutionell unvollkom- der die Bedingungen für die Eingliederung 1n die
inNCIl angesehene Geme1inde als Kiırche anzuerken- Kirche SECNAUCT umrtissen sind. Wır en festge-
NECN, obwohl Ss1e ine wahre Bruderschaft des Jau- stellt, 1ın welcher Weise diese Stelle die Lehre VO:  z}

bens und der christlichen Liebe unte: en ihren Mystict cCorporis korrigiert hat Anstatt ‚DCI, daß
Gliedern erweckt. Obwohl natürlich schwier1g NUufr römisch-katholische Christen reAaADSE Glieder der

Kirche sind, stellt die Konstitution fest, daß röml1-ist, ein Urteil über den rad ällen, 1n welchem
ine Geme1inde olk (sottes geworden 1st, können sche atholiken der Kirche  CNE eingegliedert sind,
WI1r auch nıcht behaupten, das se1 ein vollkommen fügt jedoch ine NCUC, weltere Bedingung hinzu:
verborgenes Faktum. "Tatsächliche un konkrete C WE Ss1e den Gelst Christ1 besitzen. )) In der Ver-
Gemeinschaft wird ebenso 1m Erfahrungsbereich gyangenheit betrachtete die enrza der katholi-
sichtbar und spürbar, wI1e Glaube, Hoffnung un! schen Theologen den ofhziellen kirchlichen uße-
Liebe Wenn er ine Örtliıche Geme1inde einer LuNSCH folgend die Kirche erster Stelle unte: 1N-
niıcht-katholischen Kirche voll Glauben des Kvan- stitutionellem Gesichtspunkt, daß katholische
gelium anhört, das TOT der Einheit bricht un sich Christen Tallz intach als itglieder betrachtet WUuL-

den, ohne daß mMan die notwendige Unterscheidungw1e ine lebendige Geme1inschaft verhält, dann MUS-
sCcChH WI1r auf der ben entwickelten theologischen auf Grund ihres Verhältnisses Christus 1m ]au-
rundlage fußend DCNH, daß S1e «Kirche» ist, g- ben machte. Die gegenwärtige Formulierung 1st der
rade WL WI1r die institutionellen Nnvollkommen- Sieg des mehr charismatischen Verständnisses der
heiten, unte denen S1e eidet, bedauern. Kirche DIie volle Eingliederung in dieKircheäng

uchVO' Geilst ab Die Umkehr der Herzen, die derHıer sSe1 daran erinnert, daß in der ersten Schluß-
folgerung dieses Beitrages festgestellt wurde, daß Gelist uUurCc)| das Wort un! das Sakrament bewirkt,
die katholische KXirche die institutionell vollendete ist er ein maßge  icher Faktor, der ine christ-

Verwirklichung der Kirche Christ1 ist, während IC Gemeinde in höherem und vollkommenerem
die anderen, nıcht mit Rom 1in Geme1inschaft be- Sinne Kirche werden äßt. Im gleichen Sinne MUS-
findlichen Kirchen institutionell unvollkommene SCIl WIr die Stelle der Konstitution über die Kirche
Verwirklichungen der gleichen Kirche Ssind. Durch verstehen (Nr. die 1im Anschluß die Diskus-
diese vorsichtige Formulierung 1St u der Raum s1ionen während der 7weiten Sitzungsperiode h1in-
geblieben für den komplementären Aspekt, der die zugefügt worden 1st und erklärt, daß die Kirche

Feststellung gestattet, daß bonkret un K tuell die «zugleich eilig un! immer der Reinigung bedürf-
Kirche Christi in einer VO Rom getrennten Kirche tig, ständig das Werk der Buße un! Erneuerung

fortsetzt» (sancta simul el SCMPCI purificanda, POC-1n geringerem, in gleichem oder 1n höherem aBe
verwir.  cht se1in kann, als 1n einer Kirche, die mMIt nıtentiam et renovationem continuo prosequitur).
der tömischen 1n (GGeme1inschaft steht Diese Schluß- Wır gelangen, WE WI1r auf die kkatholische Kır-

folgerung 1st auf der Grundlage des Kıirchenver- che un:! die übrigen christlichen Kirchen blicken,
ständnisses, das sich 2US der Lehre des /Zweiten dem Schluß, da (3 WI1r einem Geheimnis des (Ge-

richtes un der na (Jottes gegenüberstehen.Vatikanischen Konzils erg1bt, unausweichlich. Un-
ter dem Gesichtspunkt der göttlichen Einrichtung Auf der einen Seite bekennen WIr, daß die Iatholi-

sche Kirche, betrachtet in ihrer Vollkommenheitund iıftung 1st die katholische Kirche die ine
Kirche Christi auf Erden, und die übrigen Kirchen autf dem Gebiet der Lehre, der Sakramente un: des
sind iın verschiedenem rad unvollkommene oder hierarchischen Amtes, die ine un! einzige Kirche

unvollständige Verwirklichungen dieser Kirche; Christ1 auf Erden ist auf der anderen anerkennen
doch VO! Gesichtspunkt des freien göttlichen (GGna- WIr demütig, da (3 die Kirchen alle un dem (se-
denwirkens AaUuS das sich ‚Wa institutioneller KEle- richt des gnädigen (sottes stehen, der durchaus ine
NTte und Faktoren bedient, ber VO  a diesen nıie- leiche der Og orößere ekklesiale Wirklichkeit

in irchen chafien kann, die WIr institutionell g..mals abhängig oder auf s1e beschränkt 1st, muß ine
christliche Gemeinde 1n wahrerem Sinne als sehen als unvollkommene oder unvollständige Ver-
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rtesurrect1on1s Domin1ı memor1am faclunt, vitam inwirklichung der Kirche Christi betrachten mussen.
Wır VELSCSSCH natürlich nicht, daß Institution und Christi1 communNnlonNe signifcarı profitentur
Communi1o 1U Z7wel Aspekte eines und desselben gloriosum 1US adventum EXPECLANL» (das Gedächt-
göttlichen Mysteriums sind, und daß gerade durch N1S des esund der Auferstehung des Herrn voll-
die institutionellen Elemente die Commun10 unte: zıiıehen, bekennen, daß das Leben in der Gemein-
den Menschen VO  [ Christus gebrac) worden 1St. schaft Christ1 dadurch zeichenhaft dargestellt WwIird
Wenn WITr die reale Einheit dieser beiden Aspekte und se1ne Wiederkunft in Herrlichkeit erwarten).
betrachten, mussen WITr feststellen, daß die VO Wır schließen aher, daß die Theologie der Örtli-
Rom etrenNNteEN rchen Ü ihre institutionel- hen Gemeinde, die WIr oben entwickelt aben,
lenängel uch V oraussetzungen für die Na nicht 11UL auf die orthodoxen Kirchen anzuwenden

ist, be1 denen WIr das Vorhandensein der vollenarmer gemacht werden. och da Gott seine en
nach bsolut freiem Ermessen verteilt, wird NSCIC eucharistischen Realıtät anerkennen, sondern uch
Schlußfolgerung dadurch nıcht erührt. 1n bestimmtem Umfang auf die getfennNten Kıirchen

des estens. In diesen rchen und kirchlichenDiese Feststellungen gelten für die Oorthodoxen,
Gemeinschaften 1st Christus Werk, die Gläubi-anglikanischen und evangelischen Kirchen. er-

dings macht das Dekret De Oecumenismo einen SCH 7A00 olk Gottes machen. Gerade Wenn WIr
tiefgreifenden Unterschie: 7zw1ischen den irchen glauben, daß Irrtümer in der Lehre und Mängel in

den Sakramenten das Gnadenleben 1n diesen christ-des ÖOstens, die das apostolische Erbe auf dem Ge-
bilet der Sakramente und des Amtes bewahrt aben, lichen Kirchen edrohen, mussen WIT mit dem De-
die ıne alte und reiche geistliche Iradıtion besitzen kret DEN «Laetamur videntes fratres SEIUNC-
und die VO katholischen Standpunkt AUS inst1itu- LOS in Christum LamMmquam tontem et centrum COMN-

tionell (Lehre, Liturgie, Hierarchie vollkom- MUN1ONIS eccles1asticae intendere (Wiır freuen Uu1l5,
1NCIl sind, daß, 7umindest theoretisch, ine Kıin1i- WCCI11I)1 WI1r sehen, wl1e die getrennten Brüder auf
gung mMIit ihnen nicht schwier1ig ware, und den ZFC- COChristus als ue.und Mittelpunkt der kirchlichen

Kirchen des estens. Wır tellen außer- Gemeinschaft zustreben) (Nr 20)
dem fest, daß die Theologie der Kirche als ÖOrtliche DIe Betrachtung der Kıirchen 1n ihrer 1e1712.
Geme1inde Sanz besonders für die orthodoxen Kır- würde unvollständig sein, WE WI1r nicht Sanz
chen Anerkennung Das Dekret stellt fest deutlich aussprächen, daß WIr als Christen nicht das
«Per celebrationem eucharistiae Domin1 in h1s S1N- Recht aben, u1ls mMI1t dem Vorhandensein der V Olil-

gulis Ecclesiis, Ecclesia De1 aedificatur Gı crescıit, einander x etitennten Kıirchen abzufinden. Die Ver-
et pCI concelebrationem cCcCommun10 manı- söhnung der Menschen ıbal einer einzigen Familie in
testatur» (Durch die Feier der Eucharistie des Herrn Gott ist das wahre Ziel unNserfer rlösung. Die Un-
wird 1n diesen einzelnen Kirchen die Kirche CGottes einigkeit der Kirchen erhebt Anklage ul

erbaut unı wächst, und UrcCc ihre Konzelebration S1ie macht das Gericht (Sottes über 15CTIC persOnN-
wird ihre Commun10 offenkundig gemac (Nr. eund gemeinschaftliche Untreue offenbar.Doch
15) da der Gott der Na das Böse auf der NUur

DIe anglikanische und die evangelischen Kirchen zuläßt, eines gyrößberen Guten willen, imussen
en keine eucharistische Liturgle, och ein Hır- WI1r hinter dem traurigen Bild uNseCITer vielfachen
tenamt, das VO: der katholischen Kıiırche als in der Trennungen und Spaltungen die positive Absıiıcht
apostolischen Sukzession tehend angesehen wird. suchen. Wır mussen lernen, diese Kirchen und

ich schließe hler die römisch-katholische KircheBe1i der Beschreibung der 1n diesen westlichen Kır-
durchaus ein als 'Teil einer WAr durch NSECEICchen gefeierten en Christi erwähnt das Dekret

De Oecumenismo (Kap 59 Nr. 22) nicht NUr das Treulosigkeit und mangelnde Bußgesinnung be-
vangelium, die Taufe und allgemeiner die egen- drohte ewegung sehen, die VO Heiligen Geilst
WATT Christ1 innerhalb der Gemeinde, sondern hervorgebracht worden ist, der S1e miteinander
nımmt uch auf das eucharistische iIrtken Christ1i versöhnen und in einer einzigen sichtbaren Familie
unte: den Gläubigen ezug Obwohl WI1Tr die VOo l1er auf Erden zusammenzuführen sucht. Die lc9-
eucharistische Realität be1 diesen Kirchen nıcht- tholischen Christen glauben, da diese ine Kirche
erkennen, VOL allem auf Grund dessen, w2sS WITr als 1n einer wesentlichen Kontinuität ZUr römisch-ka-
einen Mangel in der Amtsübertragung betrachten, tholischen Kıirche stehen wird, ber S1€ wird auch,
anerkennt das Dekret, daß in der VO  a} diesenKirchen gemäl der tiefen Überzeugung der übrigen Chri-

sten, 1ın einer wesentlichen Kontinulität dem STE-gefelerten KEucharistie die Gläubigen «MOTtTIS et
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hen Was sS1e als ihr g-Öttliches Erbe ansehen och nliegen verschrieben haben nicht nach
w4sSs für die Gegenwart70 1STt dieses daß die Kır- Ca der Vergangenheit sondern mühen sich
hen nicht allein und voneinander für das e Erfüllung, die keinen KErsatz für 1N€e CINZISC
Reich Gottes arbeiten sondern den Blick auf das sichtbare Kıirche auf Erden die alle Christen
(sanze der christlichen Familie gerichtet ihr 1rch- faßt kennt S1e strecken ihre Atrme nach dem himm-
liches Leben teformieren und die Formen ihres ischen Jerusalem AaUS Durch ihre Eingliederung
Apostolats und ihrer Anbetung indem die Öökumenische ewegung wird ine Kıirche sich
S1IC wachsen und sich entwickeln daß die Ge- ihres Pilgerstandes mehr bewußt sechnt sich bren-
meinsamkeit ihrer tundlage die ein für Jlemal nender nach dem Tag der Wiederkunft Christ1 un!

Evangelium gelegt 1ST ihrer 1efe un ihrem wird el indem STE CGottes Gericht durch die
ang zunımmt Reue un Gottes na ufrc e1in endzeitliches

Der kanadische Erzbischof George Flahift en vorwegmmrnt wahrerem Sinne Kıiırche
Ansprache während der zweiliten Konzils- Übersetzt VO]  - Karlhertmann Bergner
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